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Pflanzt, schont, hegt de» Wald!
Von F . X » Ellgast in Oberdorf bei Biessenhofen.

Man hört nicht selten von Oekonomen den Wunsch
„wenn ich nur auch ein Holz (d. h. eine Waldung)
hätteI" Ein solcher Wunsch läßt sich nun allerdinxs
nicht ohne Weiteres und nicht auf einmal erfüllen, aber
viel läßt sich mit verhältnißmäßig wenig Geld und Zeit
dazu thun, wenn nur guter Wille vorhanden ist. Mancher
Bauer müht sich alle Jahre mit dem Anbau und der
Ernte sehr geringwerthiger, entfernter Grundstücke ab,
deren Ertrag Zeit und Mühe gar nicht lohnt. Wer aber
die geringe Ausgabe für die Holzpflanzen und die
einmalige Arbeit des AnpflanzenS nicht scheut, der kann
aus solchen werthlosen Grundstücken leicht eine schöne
Waldung schaffen, die ihm keine Mühe mehr kostet und
noch ihm wie seinen Nachkommen tausend Freuden be¬
reitet. Der Staat, viele Gemeinden, Korporationen und
viele Bauern gehen ja in der Aufforstung mit ausge¬
zeichnetem Beispiele und bewunderungswürdiger Ausdauer
voran, indem sie abgeholzte Waldungen sofort wieder
anpflanzen, anstoßende Grundstücke und sogar ganze
Anwesen erwerben, und zu Waldungen anlegen, weil sie
den großen Nutzen des Waldes zu schätzen wissen. Wenn
man erwägt, wie viel Holz allein die Holzstofffabriken
und Sägewerke Jahr für Jahr verschlingen, so ist doch
unschwer herauszurechnen, daß eine Zeit kommen muß,
wo die Waldungen einen noch viel höheren Werth haben
werden als jetzt. Es ist auch ein Jrrthum zu glauben,
daß es vieler Jahrzehnte bedarf, bi» der Wald einen
Nutzen abwirft. Schon 25—30 Jahre nach der An¬
pflanzung, oft noch früher, geht die Nutzung an, indem
Durchforstungsmaterial und dürre Stangen gewonnen
werden; und es ist erstaunlich, was da Holz aus einem
Walde im Laufe der Jahre gefördert werden kann. Sehr
vortheilhaft ist heutzutagez. B. auch die Anpflanzung
geeigneter Ländereien mit Fichten zu Weihnachtsbäumen,
von denen gar nicht genug wachsen können und die vom
Tagwerk mehr Geld tragen als der schönste Weizen.

Sollte der eine oder andere Oekonom sich ent¬
schließen, im Waldbau etwas zu thun, so sei ihm dringend
ans Herz gelegt, auch seine Kinder dafür zu interessiren,
damit der einmal geschaffene Wald auch dem Hofe er¬
halten bleibt und demselben dauernd zu Nutz und Segen
gereiche.
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Gdst- und Gemüsegarten.
Der Juli.

Obstgarten.  Das im vorigen Monat begonnene
Plncirea, Palissiren, Anbinden unserer Formobstbäume
wird fortgesetzt; bei stark wachsenden Sorten ist jetzt
schon das zweite Pinciren vorzunehmen. Namentlich macht
der Wein mit dem Einstutzen und Gaizen viel Arbeit;
neben dieser Arbeit darf beim Wein ein häufiges durch¬
dringliches Gieien nicht vergessen werden. Leidet der
Weinstock an Trockenheit, so werden die Beeren saftlos
und fallen häufig ab. Aber nicht allein der Weinstock
erfordert viel Feuchtigkeit, sondern auch sämmtliche
Sämlings-, Stecklingsbeete und frisch gepflanzten Bäume
müssen bei zu großer Dürre gegossen werden. Mit Ende
des Monats beginnt das Oculiren auf das schlafende
Auge und muß mit dem zuerst abschließenden Obstgarten
begonnen werden. Hauptbedingung für ein gutes Gelingen
der Oculation ist das Lösen der Rinde, das bei allzu,
großer Trockenheit häufig nicht der Fall ist. Ein durch¬
dringliches Gießen3—4 Tage vor der Oculation bewirkt
wieder eine flotte Saftcirculation. Die Beerenobststräucher
können jetzt durch Stecklinge vermehrt werden, man wähle
hierzu das eWährige Holz, das in Mistbeete gesteckt und
gut feucht gehalten, leicht Wurzel macht.

Nach der Ernte der Erdbeeren können die Ausläufer
von den Pflanzen abgenommen werden. Die zu Treib¬
zwecken in Töpfe gepflanzten Erdbeeren müssen sorgfältigst
weiter kultivirt werden; wenn nöthig, sind selbige in
größere Töpfe zu pflanzen. Die Erdbeerbeete werden
alsdann gesäubert, gelockert und wenn angängig durch
gute Düngung wieder gekräftigt. Die Himbeeren können
nach und nach gelichtet werden; es werden6—8 starke
einjährige Triebe stehen gelassen und die anderen direkt
über dem Boden abgeschnitten.

Mit diesem Monat beginnt btc Ernte der ersten können sich somit besser ausbilden und aromatischer werden,
Baumfruchte. Die Krrschenzcit beginnt; ferner reifen als wenn sie sich in einem vollständigen Dickicht von
Johannisbeeren. Himbeeren, Stachelbeeren, Brombeeren. Blättern und Zweigen befinden würden. Man hat auch
Die Ernte dieser Früchte muß mit möglichster Schonung darauf zu sehen, daß alle einjährigen Triebe mit entfernt
der Baume vorgenommen werden. Namentlich sollte das werden, welche sich zu nahe dem Boden zeigen, was
Klettern in die Obstbäume vermieden werden und sollte besonders bei Stachelbeeren der Fall sein wird, denn
man sich beim Pflücken der Frücht« der Leitern bedienen, solche Triebe müssen beim Winterschnitt doch auch entfernt
Abbrechen von Trieben, Verletzen der Rinde, Verminderung werden. Selbstverständlich ist der erwähnte Sommer
des Fruchtansatzes für das kommende Jahr sind stets die schnitt auch für die hochstämmigen Stachel- und Johannis
Folge. Ohne Unterbrechung ist dem Ungeziefer nachzu. beeren erst recht am Platze, um eine gefällige, gleichmäßige
stellen, besonders müssen die herabgefallenen, wurmstichigen Krone zu behalten und einer guten Fruchternte in Bezug
Früchte aufgelesen und verbrannt werden. auf Qualität sicher zu sein, worauf es an ErziehungS-

Gemüsegarten.  Dieser Monat ist für den! form besonders ankommt. Will man aber noch etwas
Gemüsegärtner einer der besten Monate, da er für all' Imehr  für die Ausbildung der Früchte thun, so entferne
die angewandte Mühe den ersten Lohn bietet. Erbsen, l man bei allzu reichem Fruchtansätze eine entsprechende
junge Bohnen, Karotten, Salat , Wirsing-, Blumenkohl, IAnzahl ca. 4 bis 6 Wochen nach deren Ansatz. Es ist
Neuseeländer Spinat, alles dieses sind nur Gemüse, die dies besonders bei Stachelbeeren sehr am Platze, wo
uns nun der Juli bietet. !an einem Stiel oft 3 Früchte sitzen. Der scheinbare

Die Artischocken bilden nun ihre Blüthen aus und Verlust von Früchten wird durch die beffere Ausbildung
sollten nur die besten Köpfe gelassen werden. Um bie bec  verbleibenden doppelt ersetzt; die letztere kann man
gute Ausbildung der Blüthenböden zu befördern, empfiehlt übrigens durch fleißige Düngung während der WachSthums
es sich, öfter den Pflanzen einen Dungguß zu bieten. !^ » noch leicht unterstützen.
Die Gurken gebrauchen jetzt reichlich Waffer, jedoch darf
nicht bei der Hitze gegoffen werden. Cardy, Rleichi-lleri-. l^ . -s ^ fb. ^ «■ .
Bindesalatu. s. w. können je nach Bedarf gebunden und v||
angehäufelt werden. Nach und nach wird das Pflanzen!^ ! NITkLlkl  S.
eingestellt, doch kann für späte Ernten immerhin no# 11 " & 'a*1 5 ?''"*',r'A
Frühkohlrabi und Wirsing gepflanzt werden. Die leer- _ slÄrfitÄ sssgx.fnsb.’ÄÄiSa:
ab geerntet; beim Herausheben der Knollen sind die! ^ Hur Nahrung

ässt  ÄbsKÄr1'rr Fr
Satte . m,d Haute» wird ftrtgchdt und s-i-lli fl« “? » Ihteang-n . P »»!-», H-»r- undPsal .n
zu dichu b-id-n Arbeiten d-S 5,te . Durch,-h-u de- 1ü* . '*  J ? .“*" !* “'« - °» I-»°- Nu»-»»-
Kohls nach den Raupen des Weißlings. Die Kompost- ^ dehnen und m ^ hatlgkert treten.
saufen sind, wenn es die Zeit erlaubt, öfters durch- — Das Gras ist zur Heubereitnug reif,
zuarbeiten, damit die Zersetzung besser und schneller von!wenn es zu blühen anfängt, nicht wenn die Blüthe vorüber
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ObergSrtner Huber.

Der Smmerschmtt Ln Stachel- und
ZohamnsdeeWacher.

tatten geht. | ist. Man beachte: es ist nicht alles Gras, waS auf
unfern Wiesen steht, und gerade die echten Gräser haben
ganz unscheinbare Blüthen, die am wenigsten in die Augen
fallen. Das Wiesengras nicht rechtzeitig mähen, bringt
zweifachen Nachtheil: die Stengel der Gräser und noch
mehr der Wiesengräser verholzen, ein großer Theil der
in ihnen enthaltenen Nährstoffe wird dadurch unverdaulich.
Ferner haben Wieseupflanzen, welche nicht vor der Blüthe

Den meisten in richtiger Kultur befindlichen Beeren- 1£?“ ??* JSWÄ und
sträuchern entsprießen, sobald die Wachsthumszcit ffii
aus dem Wurzelstocke, sowie aus den vorhandenen Trag- 1 Ze Vegetationsperiodehinter sich, und die nächste tritt
ästen eine Menge junger Triebe, welche oft eine ziemliche TL }SL be{* tomif »2 m. ? J
Ausdehnung annehmen und dem kommenden Winterschnitt ^ ™ ?
ganz oder zur Hälfte ihrer Länge der Scheere verfallen. bar!n. man meint. Was
Solche Triebe ungehindert wachsen zu lasten, um späterIsgn̂ ent̂ ein CBtmttifi* . und nichtsGrummel,
abgeschnitten zu werden, ist eine nutzlose Saftverschwenduna «>em ,® on  Unkenntniß , für das der
der Pflanze, deren Säfte lieber zur besseren Ausbildung Name noch nicht erfunden ist. Daß das Heu
der Früchte, sowie des Tragholzes für das kommend?
Jahr verwendet werden sollten. Während der Wachsthums- K C-t, ^ ?n "nd man hat da.,.,
zeit ist das Verhältnis zwischen Holzwuchs, Früchte- 1 ^ r durchnäßtes Heu verliert, wie genau,
ernährung und Vervollkommnung des Tragholzes für das dargethan haben, einen großen Theil seines
chmmende Jahr zu regeln. Von Anfang Juni bis Mitte Jca9rro'er ‘* e0-
Juli ist die Zeit, wo man den Sommerschnitt der Stachel- — Vertilgung von Stechfliege, » tu
und Johannisbeersträucher vorzunehmen hat, je nach den! Stallungen . Wo Decken und Wände eben sind, kann
Umständen, wie viel die Vegetation vorgeschritten ist. man durch Benutzung einer kleinen Walze mit einen,
Die vielen aus dem Wurzelstock emporwachsenden Triebe entsprechend langen Stiel die Plage beseitigen. — Durch
werden nach und nach bis auf diejenigen entfernt, welche brütende Schwalben in und am Stallgebäude werden
als Ersatzfruchtäste bleiben sollen, letztere werden später auch unzählige Stechfliegen vernichtet. — Die Säulen
"och entspitzt, sobald sie ein wenig länger geworden sind,!versehe man mit Brumataringen, die man mit dem
als man im Winter schneiden würde. Zu gleicher Zeit, patentierten Lack- und Fangleim von A. Wasmnth Co
aber immer nach und nach wie es das Wachsthum erfordert, (Ottensen bei Hamburg) bestreicht. Dieser Leim bleibt
werden auch alle einjährigen Triebe, welche aus den monatelang klebfähig und wirkt vortrefflich. — Außer.
älterenHolztheilen kommen, entspitzt, dicht beisammenstehcnde dem halte man auf Reinigung des Stalles , sowie der
auch durch Entfernen einzelner etwas gelichtet, damit Umgebung desselben, um dadurch den Fliegen die Brut-

ie Augen der verbleibenden Zweigtheile sich gut ausbilden statten zu nehmen,
önnen und das kommende Jahr einen kräftigen Frucht-

"trag ergiebt. Es wird dadurch auch das verbleibende
Holz des Strauches freier gestellt, Luft und Licht haben
mehr Zutritt in da» Innere de» Strauches. die Früchte>
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